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80 Pf., in ber eg ee 25 f., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 
agausgabe bis 8 Abr 3 für die 


Miorgenauogabe bis 5 Ahr amm, angenommen 


Deutſcher Reichstag. 


87. Sitzung vom 12. März, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Auf der Tagesordnung ſtehen zunächit die rückſtändigen Titel 
Se Marineetats betreffend den Bau von zwei neuen 

anzerfahrzeugen. 5 8 ’ 

Die Kommiſſion beantragt, dieſe Titel 15 und 17 des 
Extraordinariums nunmehr zu bewilligen, den Titel 20 (Armi⸗ 
rung) dagegen zu ſtreichen, und 3 für die erfolgte Bewilli⸗ 

ung der Titel 15 und 17 durch einen Zuſatz zum 4. Nachtragsetat 
die far den Bau einer Kreuzerkordette für das Etatsjahr 
Wegfall kommen zu laſſen und 


Bau EI 2 
1890/91 bewilligte Summe 55 e nachzuweiſen. 


i ung E 3 / 
see: in di e ere führt die Gründe aus, welche 


N mmiſſion zur nunmehrigen Bewilligung der Panzerſchiffraten 
EN SES Die Kreuzerlorvette, deren erſte Rate ai te jet, 
Babe fie als ein genügendes Aequivalent angeſehen. Die bindenden 
Erklärungen der Regierung in der zweiten Leſung hätten ſie in 
Som auf die Zukunftspläne der Marine vollkommen beruhigt. 

taatsſekretär v. Bötticher: Da der Beſchluß der Budget⸗ 
kommiſſion erſt geſtern gefaßt iſt, war es nicht möglich, bis heute 
einen Meinungsaustauſch der Regierungen darüber herbeizuführen, 
ob ſie geneigt ſind, auch ihrerſeits zu genehmigen. Deshalb kann 
ich Namens der verbündeten Regierungen eine Erklärung darüber 
nicht abgeben. Dagegen Wee ich erklären, daß die preußiiche 
Regierung dieſem Beſchluſſe zuſtimmt, und daß ſie für die Annahme 
dieſes Beſchluſſes auch im Bundesratb eintreten wird. Ich zweifle 
darum fur meine Perſon nicht, daß der Bundesrath ebenfalls dieſen 
Beſchluß nicht ablehnen wird. * 
Die preußiſche Regierung iſt zu ihrem Konkluſum weſentlich 
auch dadurch beſtimmt worden, daß die Berichte, welche ſie vor 
einigen Tagen über den Fortgang des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals einge⸗ 
fordert hat, darüber gar feinen Zweifel laſſen, daß, wenn nicht 
unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten, der Kanal im Frühlahr 
1895 vollendet ſein wird, und die preußiſche Regierung Bot ein 
nothwendiges Bedürfniß in der Heritellung der beiden Panzerfahr⸗ 
uge bis zur Fertigſtellung des Kanals für den Dienſt, für den 
k Luet find. 
Abg. Sperlich (Ztr.): Die Stellung der überwiegenden 
Mehrheit meiner politiſchen Freunde zu dieſen Poſitionen iſt fol⸗ 
ende. Als wir zuerſt gegen die Poſitionen ſtimmten, brachten wir 
e St des s zum Ausbruck, 
rr Dr. Windthorſt näher begründet hat. Als dann ſpäter größere 
eneigtheit für die Bewilligung eintrat, bat Herr Windthorſt die 
urſprünglich vom Herrn Reichskanzler vorgeſchlagene Konzeſſion als 
nicht ausreichend bezeichnet und als Aequivalent die Preisgabe 
einer der Kreuzerkorvetten verlangt. Dieſe Eventualität iſt nun⸗ 
mehr eingetreten, und wir werden daber in der überwiegenden 
Mehrzahl dafür ſtimmen. Wir ſind allerdings nicht der Anſicht, 
daß damit ein vollſtändiger Ausgleich geſchaffen wird, weil die 

Geſammtſumme für die Panzerfahrzeuge größer iſt, als für eine 
Kreuzerkorvette. Wir glauben aber doch, aus finanziellen Gründen 
dieſen Ausgleich acceptiren zu können, weil wir von vornherein gg: 
neigt waren, ſpäter die Panzerfahrzeuge zu bewilligen, da dieſe 
dem von uns vertretenen Plan der e der Küſten und 
des Schutzes der Handelsmarine durchaus entſprächen. Wenn wir 
nun aber im nächſten Jahre eins der Schiffe bewilligt hätten, ſo 
wäre die Geſammtſumme doch erheblich höher, als die Koſten für 
die eine Kreuzerkorvpette. n Bezug auf die Annahme des Nach⸗ 
tragsetats haben wir keine Bedenken. ? 

Abg. Rickert (dfr.): Ich hoffe, daß in der dritten Leſung 
eine authentiſche Erklärung über die Stellung der verbündeten Re⸗ 
gen en uns gegeben wird. Als der Reichskanzler uns einen 

bſtrich von 2 Millionen an einer anderen Stelle des Etats in 
Ausſicht ſtellte, habe ich ſofort erklärt, daß dieſer Abſtrich nur daun 
als gleichwerthig zu betrachten jei, wenn es erite Raten ſeien. Es 
tft nun allerdings ein ſehr ungewöhnliches Verfahren, zu bean⸗ 

ruchen, eine bereits bewilligte Poſition aus dem Etat zurückzu⸗ 
sieben. Aber Sie haben uns durch den großen Umfang Ihrer Be⸗ 
willigungen ſelbſt dazu gebracht. Das Entgegenkommen der Re⸗ 
terung unſerer Forderung gegenüber hat uns zu einem für beide 
Tbelle vollſtändig acceptablen Vergleich geführt. Wir, die wir auf 
dem Boden der Denkſchrift von 1887 beute noch jteben, ziehen aus 
dieſem Vergleich einen ganz entſchiedenen Vortheil. Denn wir be⸗ 

im orten damit die Frage der Angriffsflotte, der Kaperflotte nicht 

D bejahenden Sinne, ſondern wir knüpfen an die Denkſchrift von 
1587 lan. inanziell werden dem Reiche 300 000 Mk. geipart, auch 
Wio Zukunft. Die 2 Millionen können Sie nicht ohne Weiteres 
e KA Bellen. Denn wir würden die Panzerfahrzeuge doch 
bew 8 baben, weil fie für unfere Küſtenvertbeidigung nothwendig 

n Bezug auf die Frage der Kreuzerkorvetten und die Be⸗ 
willigung der jegt abgeſetzten für eine jpätere Zeit behalten wir 
reibeit der Erwägung und Abſtimmung vor, wir 

übernehmen dafür auch keine moraliſche Verpflichtung, und darin 
legt für mich ein ganz weſentlicher Vortheil. Die Bewilligung der 


Mangerjabrzeuie iſt jetzt um fo nothwendiger, ſeitdem uns die amt⸗ 


che Erklärung gegeben worden iſt, daß im Frühjahre 1895 der 
Nordoſtſeekanal fertig wird. Wir machen deshalb ein gutes Ge⸗ 
chäft, denn im nächſten Jabre würden wir ja doch Ja ſagen, und 
dann würden wir vielleicht zu ſchnell und nicht ſo gut bauen. Ein 
weiterer Grund für die m win di iſt, daß die Sri, ab- 
egeben wurde, daß, wenn wir die * nicht bewilligen, 
underte von Arbeitern würden entlaſſen werden müſſen. Das 
wird jetzt vermieden. É erwarte von der Regierung, daß fie, 
wenn fie wieder mit einer Forderung der Kreuzerkorvette kommt, 
uns ein vollftändiges Modell, die ganze Konſtruktion vorlegt, denn 
in dieſer Beziehung hat ſich in letzter Zeit ein ſchneller Wechſel 
der Meinungen gezeigt. 
Abg. Richter: Für die Werthſchätzung der Kompenſation 
. meines Erachtens nicht die Ziffern der erſten Raten, ſon⸗ 
ern der Werth der geſammten Verbindlichteiten, die man eingeht, 
“ud jener Verbindlichkeiten, die gelöſcht werden, in Betracht. Nun 
bat aber Herr Sperlich ſelbſt zugegeben, daß die Kompenſa⸗ 


che ablehnenden Beſchluſſes ein Tauſchgeſchäft über einzelne 


tion in dieſer Beziehung nicht gleichwerthig iſt. In der 
Bewilligurg der zwei neuen Panzerfahrzeuge geht man Verbind⸗ 
lichkeiten in der Geſammtſumme von 10 Millionen ein, während 
die Verbindlichkeiten, die im vorigen Jahre eingegangen wurden 
für die Kreuzerkorvette, nur 7¼ Millionen Mark ausmachen, Eine 
beſondere Anknüpfung an den Plan von 1887 kann man nicht gel⸗ 
tend machen, vielmehr bleibt der Plan von 1888 in Geltung, nach 
welchem der Bau von 4 WE Panzerſchiffen daneben zur Aus⸗ 
führung kommen ſoll. Ob ich dazu kommen würde, im nächſten 
Jahre die neuen Pan Sage in erter Rate zu bewilligen, 
kann ich heute noch nicht ſagen. Das hängt von verſchiedenen an⸗ 
deren Umſtänden, von der militäriſchen Bedeutung 1 von 
der Förderung des Baues des Nordoſtſeekanals u. |. w. ab. That⸗ 
ee find doch auch bei dieſen Schiffen die Unterſuchungen noch 
nicht abgeſchloſſen über das Verhältniß von Panzer und Armirung. 
Allerdings iſt durch Löſchung der Verbindlichkeit für eine Kreuzer⸗ 
korvette in Bezug auf die Bewilligung derſelben im nächſten Jahre 
freie Hand gegeben. Auf der anderen Seite aber bleibt immer 
eine ſolche erſte Rate für eine Kreuzerkorvette beſtehen; der Bau 
derſelben kann in Angriff genommen werden, und damit iſt ein 
Vorgang & eben, durch welche die ſpätere parlamentariſche Kritik 
deſſelben iffstypus erheblich erſchwert wird. 

Welche Wirkung der eine oder andere Beſchluß auf die Be⸗ 
RAT auf den Werften haben wird, iſt ſchwer zu 
ſagen. Der Mehrbeſchäftigung und größeren Nachfrage na r⸗ 
beitern durch Bewilligung der ‚Dangerfabrzeuge Debt die Löſchung 
der Kreuzerkorvette vermindernd entgegen. Nach den Geſammt⸗ 
plänen wird die Beſchäftigung in den ſpäteren Jahren gegen jetzt 
eine erheblich geringere werden. Man wirkt alſo einer zeitlichen 
Ausdehnung des Schiffsbaues durch größere Bewilligungen in 
dieſem Etatsjahr entgegen, während umgekehrt durch Beſchränkung 
auf die nothwendigſten Schiffsbauten in dieſem Jahre man zu 
einer Stetigkeit in der Beſchäftigung der Arbeiter kommt, indem 
größere Bauten für die nächſten Jahre vorbehalten werden. 

Die Ablehnung der erſten Raten durch den erſten Kommiſſions⸗ 
beſchluß hatte eine Bedeutung, welche der Beſchluß in der . 
Beſchränkung nicht hat, die Willenserklärung, daß es mit der Er⸗ 
weiterung der Marine, wie ſie mit Hüfe des Se 2 Reichstags 
eingeleitet war, nicht ſo weiter geben ſoll. Der Regierung ak 
nahegelegt werden, eine grundſätzliche Aenderung einzu⸗ 
führen. Eine ſolche Aufforderung war beſonders geboten nach der 
Rede des Herrn Hollmann, die ich auch jetzt nicht als nicht geſpro⸗ 
chen anſehe. Nunmehr tritt an die Stelle eines ſolchen ul 

e 
Ich bezweifle, daß dieſe Aenderung der Kommiſſtonsbeſchlüſſe den⸗ 
elben Eindruck hervorrufen wird, wie ıene Beſchlüſſe. Die jetzigen 

nträge find zwar geeignet, die br im Augenblick zu applas 
niren, aber ich fürchte, daß dafür die Löſung für die Zukunft um ſo 
Ara erſchwert wird, und aus dieſem Grunde ſtimme ich gegen die 
nträge. 

Abg. Rickert: Wenn Herr Richter die grundſätzliche Be⸗ 
deutung der früheren Kommiſſionsbeſchlüſſe darin ſah, daß wir 
ein langſameres Tempo im Schiffsbau wünſchen, jo bat meiner 
Meinung nach der Beſchluß des Reichstages, wie ihn die Kom⸗ 
miſſion jetzt vorſchlägt, doch dieſelbe grundſätzliche Bedeutung. 
Wir ſind auch nicht einen einzigen Schritt von jener Erklärung 
abgewichen. 

Damit ſchließt die Diskuffion. 5 

Die Titel 15 und 17 werden gegen die Stimmen eines Theiles 
der Freiſinnigen, Sozialdemokraten und der Volkspartei ange⸗ 
nommen und Titel 26 abgelehnt. Der Kommiſſionsantrag 
betr. Löſchung der Rate für den Bau einer Kreuzerkor⸗ 
vette wird gleichfalls angenommen. 3 

Debattelos werden darauf die Etatspoſitionen, Matrikular⸗ 
beiträge“ und „Außerordentliche Deckungsmittel“ 
ſowie das Etats⸗ und Anleihegeſetz angenommen. 

Damit iſt die zweite Berathung des Etats erledigt. 

Es folgt die zweite Berathung der Patentgeſetznovelle. 

Referent Abg. Goldſchmidt befürwortet kurz die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe. g i 

Abg. Graf Balleſtrem (Ztr.) beantragt, in Anbetracht 
der böchſt gründlichen Durchberathung des Geſetzentwurfes in der 
Kommiſſion und in Anbetracht der Geſchäftslage des Hauſes, ihn 
en bloc anzunehmen. k j r 

Abg. Dr. v. Bennigſen (ot) ſchließt ſich dieſem An⸗ 
trage au. l g 

Das Haus beſchließt demgemäß. i 

Der Präſident v. Levetzow bittet darauf unter allfeitigem 
Beifall und unter Erhebung der Mitglieder von den Sitzen um 
die Ermächtigung, dem Prinzregenten von Bayern zu ſeinem 
heutigen 70. Geburtstag telegraphiſch zu gratulixen. 8 
8 dee Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Dritte Etatsberathung, 

etitionen. 

Schluß 2 Uhr. 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


55. Sitzung vom 12. März, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geftattet.) 


Das Haus ſetzt die zweite Berathung der Gewerbeſteuer⸗ 


vorlage fort. g 

$ 87 beſtimmt, daß der die Summe von 19811395 Mk. um 
5 Prozent überſteigende Ueberſchuß des Veranlagungsſolls für 
1893/94 zu einer entſprechenden durch kgl. Verordnung feſtzuſtellen⸗ 
den prozentualen Herabſetzung der Mittelſätze ſowie der höchſten 
und niedrigſten Steuerſätze im Verhältniß des Mehrertrages zur 
Geſammtſumme verwendet werden ſoll. Ebenſo ſoll ein Manko an 
jener Summe um über 5 pCt. durch eine entſprechende Herauſ⸗ 
ſetzung der Steuerſätze gedeckt werden, welche ſpäter wieder eine 
entſprechende Herabſetzung erfahren ſoll, wenn der Steuerertrag 
die Summe von 19811395 Mk. zuzüglich 2 pCt. für jedes auf 
1893/94 folgende Jahr erreicht hat. 

Ein Antrag Dr. Bachem (Ctr.) will den Ueberſchuß, 


der ſich ſchon für 1892/94 über den Betrag von 20 Millionen 
ergiebt und für die folgenden Jahre einen um 2 pCt. erböhten 
Betrag überſteigt, zunächſt zur Herabſetzung der Steuerſätze der 
unterſten Klaſſe bis zu 6 Monatsraten und ſodann zu einer 
Herabſetzung der anderen Stufen verwenden. Die Feſtſtellung ſoll 
nicht durch kgl. Verordnung, ſondern durch den Finanzminiſter 
erfolgen. Eine Heraufſetzung iſt in dem Antrage nicht vorgeſehen. 

Abg. Stengel (fk.) erklärt ſich gegen die Kontingentirung; 
er ſieht darin nur eine Steuererhöhung, da der gewünſchte Ertrag 
wahrſcheinlich nicht einkommen werde. Die großen Betriebe in den 
proben Induſtrieſtädten, auf die es hauptſächlich ankomme, Iden 
chon jetzt nicht niedrig eingeſchätzt. Man mache hier einen Sprun 
ins Dunkle. Es ſei unverantwortlich, die Steuerpflichtigen be 
einem allgemeinen Geſchäftsniedergang für das volle Aufkommen 
der Steuer zu verpflichten. 

Abg. v. Rauchhaupt (k.) beſtreitet, daß ein Minderertrag 
herauskommen werde, das hätten die Erfahrungen mit der Grund⸗ 
ſteuer gezeigt. Wer Wes bezahlen wolle, wenn zu viel Steuer 
einkomme, müſſe es auch in den Kauf nehmen, wenn nöthig, mehr 
u bezahlen. Der Antrag Bachem würde der zukünftigen Reform 
er Kommunalbeſteuerung im Wege ſtehen. In der Gewerbe⸗ 
ſteuer, welche die Betriebe nur mit 1 bis 1½ Proz. belaſte und 
die kleinſten Betriebe ganz ſteuerfrei laſſe, liege eine ſchwere Un⸗ 
erechtigkeit gegen die Grundbeſitzer, welche viel höher, auch die 
leinſten, belaſtet würden. Vor Einführung eines Kommunal⸗ 
ſteuergeſetzes müſſe man doch erſt eine genaue Ueberſicht über die 
Erträge der Gewerbeſteuer haben. Die konſervative Partei werde 
für den Kommiſſionsantrag und gegen den Antrag Bachem ſtimmen. 


Abg. vom Heede (matl.) beantragt den zweiten Theil des 
aragraphen zu ſtreichen, welcher eine Heraufſetzung des 
teuerſatzes verlangt. Derſelbe würde ja erreicht werden durch 

den Antrag Bachem, doch ſei ja keine Ausſicht, daß die Kontingen⸗ 
tirung angenommen werde. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Die Regierung will auf die 
Mehrerträge verzichten, welche durch die Reform ſelbſt entſtehen, 
ſie kann aber nicht verzichten auf die Mehrerträge, die auch ohne 
die Reform di ergeben werden. Eine Steuerreform kann nicht 
bloß rationell ſein, ſondern muß auch auf die Staatsfinanzen Rück⸗ 
ſicht nehmen. Die Befürchtung, daß unbedingt ein erheblicher 
Ausfall gegenüber dem jetzigen Steuerbetrag ſtattfinden wird, iſt 
nicht ſo ohne Weiteres zu hegen. Einige Kollegen aus dem Finanz⸗ 
miniſterium wollen den 8 81 ſtreichen, ich bin aber nicht dieſer 
Meinung, denn der Staat darf, wenn er u keinen Mehrertrag 
iv uch keinen Minderertrag haben. Eine Kontingentirung, wie 


RE der Staatsfinanzen zuläſſig. Denn die Staats⸗ 
ausgaben wechſeln fortwährend. Wir müſſen das direkte Steuer⸗ 
ſyſtem beſſer ausbilden, da wir bis jetzt in zu großem Vertrauen 
unſere Finanzen auf die ſchwankenden Betriebseinnahmen baſirt 
haben. (Sehr wahr! links.) 

Abg. Stengel (freik.) wendet ſich noch einmal gegen die Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Paragraphen, der die Befürchtung nahe lege, 
daß die Gewerbetreihenden einen höheren Steuerſatz zahlen, als 
bei Emanirung des Geſetzes vorgeſehen war. Denn die Befürchtung, 
daß das Geſetz Mindereinnahmen zur Folge haben werde, Tei 
durchaus Br Gan e 5 

ba. Dr. Bachem (Ztr.) begründet feine Forderung, ſchon 
vom Jahre 1892/3 die Kontingentirung eintreten zu laſſen, mit 
dem Hinweis auf das Einkommenſteuergeſetz, welches ja auch mit 
dieſem Zeitpunkte beginne. Die Bedenken gegen die vorgeſchlagene 
Kontingentirung ſeien um deswillen nicht gerechtfertigt, weil dieſe 
ſich ja nach dem Veranlagungsſoll richte. Das erſte Erforderniß 
an eine Steuer müſſe ein feſter Prozentſatz ſein, und ein ſolcher 
werde durch den Antrag feſtgeſetzt. Die ſchwankende Rentabilität 
der Induſtrie ſei gerade ein Grund mehr dafür, einen beſtimmten 
Prozentſatz feſtzuſetzen. Sei aber die Rentabilität der Induſtrie ſo 
gering, daß ein Einnahmeausfall aus der Gewerbeſteuer erfolge, 
ſo ſei das noch weniger ein Grund ſie mit einem höheren Prozent⸗ 
ſatz zu belaſten. Wenn ſchon die n Vë welche doch 
ſehr raſch und ohne tiefes Eindringen in die Verhältniſſe gemacht 
worden ſeien, einen Betrag von 20 Millionen ergeben haben, ſo 
ſei doch thatſächlich ſchon beim erſtmaligen Veranlagungsſoll ein 
Mehr zu erwarten. Der Antrag ſchädige alſo die Staatsfinanzen 
durchaus nicht. Wenn der Finanzminiſter ſo große Furcht vor 
1 Einnahmen habe, ſo beſeitige ja gerade des Redners 
ntrag dieſe Furcht, denn danach würde ja der Betrag ein für 
allemal feſtgeſetzt. Seine Forderung, daß ſchon nach einer Steige⸗ 
rung von 2 Prozent eine Vertheilung der Ueberſchüſſe ſtattfinden 
ſoll, ſchließe ſich dem Steigerungsſatze der letzten Jahre an. 

Finanzminiſter Dr. Miquel führt aus, daß eine Ausdebnung 
der Induſttie auch die Staatsausgaben in höherem Maße in An⸗ 
BE nehme, und daß daher der Staat auch auf eine größere 

innahme Anſpruch habe. Die Kontingentirung ſei bei den doch 
immerhin ſchwankenden Ausgaben das Allerverkehrteſte. 

Abg. v. Rauchhaupt lkonſ.) ſtimmt dem Miniſter darin 
ei Ge eine Ausdehnung der Induſtrie auch die Staatsausgaben 

elaſte. S 

Abg. Brömel oe betont, daß die ganze Steuerreform auf 
ein Einnahmeplus hinauslaufe. Früher habe man zur Befür⸗ 
elen der indirekten Steuern dieſe gegen die direkten Steuern 
ins Feld geführt, jetzt, da die indirekten Steuern nicht mehr zu 
genügen ſcheinen, mache man es umgekehrt. § 81 zeige gerade die 
Ungerechtigkeit, die in der allzuſtarken Heranziehung der großen 
Betriebe liege. Der Staat möchte die vorausſichtlichen Ueber⸗ 
ſchüſſe ganz für ſich in Anſpruch nehmen; auf einen Minderertrag 
rechne wohl die Regierung ſelber nicht. Es müſſe eine Gewähr 
gegen eine allzuhohe Belaſtung der Gewerbebetriebe geſchaffen 
werden, und eine ſolche liege zum Theil in dem Antrag Bachem, 
der ja keine abſolute, ſondern nur eine abgejchwächte Kontingen⸗ 
SCH tie da er die Steigerung von 2 Prozent jährlich in Be⸗ 
tracht zieht. 

Generalſteuerdirektor Burghart bittet um Ablehnung des 
Antrages Bachem, der die Feſtſetzung der Steuerfkala außerordent⸗ 
lich erſchwere. 


ill, a 0 
Le Abg. Bachem will, iſt weder gerecht, noch nothwendig, noch in 


fämmtlicher Anträge na 


Abg. vom Si ede (natl.) erweitert feinen Antrag dahin, den 
ganzen § 81 zu ſtreichen. 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen und $ 81 unter Ablehnung 
A den Kommiffionsbeihlüffen onge - 
nommen, ebenjo obne Debatte der Reit des Geſetzes. 
Die dazu gehörigen Petitionen werden durch die Be⸗ 
ſchlußfaſſung = erledigt erklärt. 5 R 
a3 Er eebe Ae, wird nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Leſung, alſo mit Ablehnung der Beſteuerung der 
Aszedenten und Deszedenten ohne Debatte erledigt. 
Auf eine Anfrage des Abg. Eberty erklärt 
Vizepräſident v. Sr eremann, daß er noch vor einigen 
Tagen die Abſicht gehabt habe, die Landgemeindeordnung auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. Da aber jetzt keine Ausſicht auf die 
edigung der zweiten Leſung vor den Oſterſerien vorhanden ſei, 
fo habe er davon Abſtand genommen. f 
Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. (Etat des Kriegs⸗ 
miniſteriums, des Handelsminiſteriums und kleinere Etats.) 
Schluß 2 Uhr. 


Deut ſchlau d. 


L. C. Berlin, 12. März. Seit einiger Zeit iſt die Rede 
davon, daß Herr Dr. Georg Waltemath in Hamburg innerhalb 
der deutſch⸗freiſinnigen Partei ſowohl in Hamburg wie in den 
Provinzen eine beſondere Stellung einnehme und einen Theil der 
Freiſinnigen nach Rechts zu führen ſuche. Soeben hat Herr 
Dr. Waltemath es für gut befunden, eine ausdrückliche Erklä⸗ 
rung über ſeine Stellung abzugeben, merkwürdiger Weiſe in 
der „Köln. Ztg.“ Nach engen über Vorgänge in 
Hamburg und im 19. hannöverſchen Wahlkreiſe, wo Herr Dr. 
Waltemath auch als Sonderkandidat dem freiſinnigen Kandi⸗ 
daten Adloff gegenüberſteht, ſagt er zum Schluß: „Was meine 
politiſche Haltung anbetrifft, ſo habe ich mich ſeit den letzten 
Wahlen auf meinen Reiſen in Deutſchland, beſonders in Han⸗ 
nover und Schleswig⸗Holſtein überzeugt, daß eine Verbin⸗ 
dung zwiſchen Freiſinnigen und National⸗ 
liberalen das Ideal von vielen Zehntauſenden iſt, und 
bin dieſer Verbindung ſelber geneigt geworden, umſomehr, weil 
bei den letzten Erſatzwahlen die Gegner einer ſolchen Verbindung 
in der freiſinnigen Partei ſchwere Niederlagen erlitten haben.“ 
Herr Dr. Waltemath, der, wenn wir nicht irren, früher der 
alten Fortſchrittspartei angehörte, will alſo die „Sezeſſion“ vom 
Auguſt 1880 rückgängig machen. Die Sezeſſion erfolgte nach 
der Erklärung vom 30. Auguſt 1880, weil „die nationallibe⸗ 
rale Partei gegenüber den weſentlich veränderten Verhältniſſen 
nicht mehr von der Einheit politiſcher Denkart getragen wurde, 
auf der allein ihre Berechtigung und ihr Einfluß beruhten.“ 
Seitdem iſt die „Einheit politiſcher Denkart“ zwiſchen den ge- 
trennten Theilen noch nicht wiederhergeſtellt worden. Im 
Gegentheil. Die ehemaligen Sezeſſioniſten haben Anſchluß 
nach Links genommen und ſich mit der ehemaligen „Fort⸗ 


ſchrittspartei“ zu einer einheitlichen „deutſchfreiſinnigen Partei“ 
Die nationalliberale Partei iſt dagegen unter der v. Hol wede, 


verbunden. 


r 
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eigniß eingetreten, welches geeignet wäre, den Gegenſatz, der Direktor der a e denen Dr. ee vorgeſchla 


heute größer iſt, als im Auguſt 1880, zu überbrücken. Durch 
die Ereigniſſe der letzten Jahre hat ſich zwar Manches ge: 
ändert; aber die entſcheidenden Hauptfragen liegen noch voll⸗ 
ſtändig im Unklaren. Ein Einzelner kann daran nach ſeinen 
Erfahrungen auf begrenztem Raume nichts ändern. Es müſſen 
neue Fragen auftauchen, welche die Geiſter ſcheiden. Dann 
werden ſich gewiß die Elemente der nationalliberalen Partei, 
welche ſich noch einen Fonds von liberaler Denkart bewahrt 
haben, von den „Schoofiniſten“ trennen und mit den gleich⸗ 
geſinnten Liberalen aus anderen Fraktionen verbinden. Aus 
heiler Haut entſteht ſo etwas nicht. Alle Fraktionen, welche 
heute in Deutſchland beſtehen, ſind Kinder der Politik des 
Fürſten Bismarck. Sie ſind ſämmtlich entſtanden entweder 
zum Zweck der Unterſtützung ſeiner Politik — ſo vor 
Allem im Jahre 1868 die nationalliberale und die 
freikonſervative Partei und Herr von Heydebrand hat 
in Breslau erzählt, daß Fürſt Bismarck auch bei der Begrün⸗ 
dung der deutſch⸗konſervativen Partei im Jahre 1875 ſein 
„Imprimatur“ gegeben hat. Das Zentrum iſt von Windthorſt 
und Savigny gegen die Politik Bismarcks von 1866 ge⸗ 
ſchaffen. Die Sozialdemokraten ſind von Bismarcks Politik 
erſt gehätſchelt und aufgepäppelt, und als die Früchte dieſer 
Politik hervortraten, mit brutaler Gewalt zu unterdrücken ver⸗ 
ſucht worden, woraus die Partei neue Stärke zog. Die Se⸗ 
zeſſion und deren Zuſammenſchluß mit der Fortſchrittspartei 
waren Proteſte gegen die 1879 inaugurirte Politik, welche den 
mittleren und ärmeren Volksklaſſen ſchwere Laſten auferlegt, 
um aus deren Ertrag den angeblich „nothleitenden“ Großen 
hohe Profite zuzuweiſen. Dieſe Politik beſteht im Großen 
und Ganzen auch heute noch und ſie hält die Parteien für 
und wider zuſammen, welche durch ſie geſchaffen ſind. Auch 
der bewußte oder unfreiwillige Schöpfer aller jetzigen Parteien, 
Fürſt Bismarck lebt und wirkt noch politiſch fort, wenn auch 
an unverantwortlicher Stelle und wirkt mit für die Fort⸗ 
exiſtenz ſeiner natürlichen und unnatürlichen Kinder. Wenn er 
und wenn die Möglichkeit der Fortführung ſeiner Politik aus 
dem politiſchen Leben Preußens und Deutſchlands ausgeſchieden 
ſein werden, wird ſich ganz von ſelbſt eine neue Gruppirung 
der Parteien ergeben. 

— Der Kaiſer folgte am Mittwoch Abend einer Ein⸗ 
ladung des öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafters zur Tafel. 
Am Donnerſtag hörte der Kaiſer die regelmäßigen Vorträge. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht, wie bereits er⸗ 
wähnt, die Entlaſſung des Herrn v. Goß ler, die Ernennung 
des Grafen v. Zedlitz-Trütz ſchler zum Kultusminiſter 
und diejenige des Frhr. v. Wilamowitz⸗Möllen⸗ 
dorf zum Oberpräſidenten von Poſen. Zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Kultusminiſterium an Stelle Barkhauſens iſt Herr 
Regierungspräſident in Danzig, früher bei 


Führung des Herrn Dr. Miquel am Tage von Heidelberg] der Regierung in Poſen beſtimmt. Herr v. Goßler hatte, wie 


weit nach Rechts abgerückt. 


Römiſcher Schnupfen. 
Von Albert Robert. 
(Nachdruck verboten.) 

Ich habe die zur ſtehenden Redensart gewordene Aeuße⸗ 
rung reicher Leute: „Ich werde den diesjährigen Winter in 
Rom verleben“ von je gehaßt. Aus Neid natürlich, ſo lange 
es mir nicht vergönnt geweſen iſt, ſo zu ſprechen und des⸗ 
gleichen zu thun. Jetzt hat ein glücklicher Umſtand mich in 
Perſon in die viel beneidete Lage gebracht, einen Winter in 
Rom zubringen zu können. Ich glaubte nunmehr den höchſten, 
reifſten, ſüßeſten aller irdiſchen Genüſſe auskoſten zu können 
und — bin zu der Ueberzeugung gekommen, daß, wenn ich 
einmal einen Feind haben werde, dem ich etwas recht Arges 
wünſche, ich ihm rathen würde, einen Winter in Rom zu ver⸗ 
leben. Hergottſakrament! ich bin gewiß einer der Geduldig⸗ 
Hen? To auf Gottes ſchöner Erden herumkriechen; — ich habe 
im Orient Schmutz und Ungeziefer als den wahren Firniß 
aſiatiſcher Unbelecktheit geprieſen und will mich von dem 
ſchuftigſten aller römiſchen Kaufleute mit Wolluſt übers Ohr 
hauen laſſen, aber ich will in den Häuſern nicht frieren, 
während draußen die goldene Sonne ſcheint, ich will mir vor 
allen Dingen nicht die Unverſchämtheit meiner eigenen Naſe 
gefallen laſſen, welche mich während der verfloſſenen drei 
Monate ein Vermögen für Reinigung von Taſchentüchern ge⸗ 
koſtet und die mir rundweg erklärt hat, ſie ſei neugierig zu 
ſehen, wer es länger aushält, der Schnupfen oder ich. 

Aber was ſage ich da gegen den römiſchen Winter! Er 
iſt im Gegentheil der wahre Jungbrunnen. Wenn es wahr 
iſt, daß der Schnupfen ernſteren Krankheiten vorbeugt — man 
kann ſich ja des Genaueren bei ſeinem Hausarzte Rath holen 
— dann muß man folgerichtig nach Kae Ueberwindung 
des ewigen römiſchen Schnupfens des Alters und der Geſund⸗ 
heit Methuſalems theilhaftig werden. 

Zu dieſer Glückſeligkeit nun kann man in Rom überaus 
ſchnell gelangen. Man iſt verſchnupft, wenn es in Strömen 
vom aſchgrauen Himmel regnet, während eine ſchwüle, ſtickige 
Luft uns den Athem beklemmt und unſere Eßluſt gewaltig 
ſchmälert. Warum? Weil man gewöhnlich mit übernaſſen 
Strümpfen, Stiefeln und Kleidern nach Hauſe kommt, weil 

egen ſolche uus, von Orkanen begleiteten Regengüſſe 
kein Schirm, kein Gummimantel gefeit iſt und man in den 
bergigen Straßen durch reißende Alpenbäche ſchreiten muß. 


Man iſt verſchnupft, wenn die wirkliche kalte Jahreszeit an⸗ 


fängt, jagen wir vom Dezember bis Februar. Dann beginnt 
die 1 e Methode des Erheizens der römiſchen Zimmer, 
die bekannt ih nur zum geringften Theile Kamine für Holz- 
feuer haben, das ſehr koſtſpieli 


g ift und, wenn erloſchen, die 
Kälte noch empfindlicher macht als zuvor. 


Man will alſo 


Es iſt noch kein „klärendes Er- berichtet wird, zum Nachfolger Barkhauſens den zeitigen 


re en 
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Die Ernennung deſſelben wurde aber beanſtandet, angeblich, 
weil Kügler in kirchlicher Hinſicht eine etwas freiere Stellung 
einnimmt. In Folge deſſen reichte Goßler ſeine Entlaſſung ein. 

— Ueber den nenen Präſidenten des Evan 
geliſchen Oberkirchenraths, Dr. Barkhauſen 
dürften nachſtehende biographiſche 1 von Intereſſe ſein: 

Herr Barkhauſen ſtammt, wie jo viele bedeutende Männer, 
welche im neuen deutſchen Reiche eine hervorragende Stellung ein⸗ 
nehmen, aus Hannover. Er vollendet am 21. April das 60. Le⸗ 
bens jahr und iſt zu Hildesheim als Sobn des dortigen Hber⸗ 
Landesökonomie⸗Kommſſſars geboren. Nachdem er die echte 
ſtudirt, war er Amtsaſſeſſor in Emden, ſpäter in Aurich bei der 
Landdroſtei (Regierungspräſidium) und dem Konſiſtocſum, kam 
dann als Aſſeſſor zur Kloſterkammer in Hannover, wurde Direktor 
des Konſiſtoriums in Stade und Mitglied des Landeskonſiſtoriums. 
Seit dem Jahre 1873 war Barkhauſen im Kultusminſſtertum be⸗ 
ſchäftigt, zuerſt als vortragender Rath, ſeit 1881 als Minſſterial⸗ 
Direktor. Im Februar 1890 wurde Barkhaufen Unterſtaatsſekretär. 
Es wird beſonders hervorgehoben, daß Barkhauſen als Regierungs⸗ 
kommiſſar auf der hannoverſchen Landesſynode 187576 die Anz 
nahme des Trauungsgeſetzes und der Riet Au Stande gebracht 
habe, welche vorbildlich geworden ſeien für Trauungsordnungen in 
den anderen Provinzen: Die „Kreuzzeitung“ rühmt Herrn 
Barkhauſen nach, daß er ſich im Kultusminiſterium um kirchliche 
Dinge vielfach verdient gemacht habe. „Er hat zunächſt zur Ver⸗ 
beſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen mitgewirkt, iſt für die 
Errichtung von Predigerſeminaren ſehr thätig geweſen und hat 
namentlich die Einrichtung des Vikariatsweſens in der evangelischen 
Kirche eifrig betrieben und bewirkt.“ 


Die Ernennung des Hrn. Barkhauſen zum Präſidenten 
ers, 


des Evangel Oberkirchenraths wird von dem Organ Stöd 
der „Deutſch. Evang. Kirchenztg.“ mit Jubel begrüßt. Barkhauſen 
ei durchaus poſitiv. Es ſei nunmehr im Voraus gewiß, daß, „was 
die Richtung betrifft, der Kurs ganz derſelbe bleiben 
wird.“ Freilich werde Barkhauſen der Kirche keine größere 
Selbſtändigkeit gewähren nach Kleiſt⸗Hammerſteinſchem Hutter: 
denn er ſei ein Mann des Staatskirchenthums. Dagegen werde 
Barkhauſen ſicher ein beſſeres Zuſammenwirken von Kultusmini⸗ 
ſterium und Oberkirchenrath bewirken, auch eine gewiſſe Beziehung 
zu den Kirchen der neuen Provinzen anbahnen. Die „Magde⸗ 
burger Zeitung“ bringt die Ernennung Barkhauſens mit Plänen 
in Verbindung, welche darauf gerichtet ſein follen, durch Ein⸗ 
richtungeines konfeſſionell⸗lutheriſchen Senats 
im Evangeliſchen Oberkirchenrath die Leitung der 
lutheriſchen Landeskirchen der neu erworbenen Provinzen 
Hannover, Schleswig⸗Holſtein, Kurheſſen u. ſ w., 
welche bisher dem Kaltusminiſter obliegt, auf den Evangeliſchen 
Oberkirchenrath zu übertragen. 

— In der „National⸗Zeitung“ leſen wir folgenden Vor⸗ 
fall, über den wir uns nach den Erfahrungen der letzten Jahre 
allerdings abſolut nicht wundern können: 

In parlamentaxiſchen Kreiſen, ſo ſchreibt das Blatt, machte 
ein Vorgang unliebſames Aufſehen, der dazu in der That nur 
allzu ſehr angethan wäre, falls er ſich wirklich ſo ereignet hat, wie 
erzählt wird. dem Sohn eines verſtorbenen, all⸗ 
gemein hochgeachteten liberalen Politikers, welcher 
letzterer 1848 zur demokratiſchen Partei gehörte, dann, von langem 
Aufenthalt in Amerika zurückgekehrt, ſich der nationalliberalen 
Partei anſchloß und 1880 die Sezeſſion mitmachte, iſt jünaft die 
Verwaltung eines Landrathsamts in einer der alten Pro⸗ 


d 
vinzen übertragen worden, nachdem er bis dahin Hilfsarbeiter in 


ſein Zimmer, das wie jedes einen Fußboden aus Kacheln hat, 
über welchen ein gemeinhin nicht ſehr dicker Läuferteppich ge⸗ 
breitet iſt, erheizt haben. Alſo ſtellt man ungefähr zwei 
Fuß von der Fenſterwand entfernt einen halbmannshohen 
eiſernen Ofen auf. Der „Fumista“ erſcheint zur Legung des 
Abzugsrohres. 

Schon ängſtigt uns der Gedanke, wie unſchön das Zim⸗ 
mer ausſehen wird, wenn ein ſchwarzes Rohr zur Decke hin⸗ 
aufgeleitet und — ja, das geht ja gar nicht. Ueber uns 
wohnen doch auch Leute! Aber der italieniſche Arbeiter iſt 
praktiſch, ich möchte es faul nennen. In zwei Minuten iſt 
aus der Fenſterwand ein rundes Loch ausgebrochen, in fünf 
Minuten ein Rohr hindurchgeſteckt und durch Gipſen befeſtigt, 
in weiteren fünf Minuten iſt das Rohr in die friſche Atmo⸗ 
ſphäre hinaus verlängert und auf der Zimmerſeite die Verbin⸗ 
dung mit dem Ofen hergeſtellt und es kann geheizt werden. 
Dieſe Prozedur von, ſagen wir, u einer halben Stunde, 
koſtet 15 Lire. Natürlich werden fünf abgehandelt, man iſt 
aber bereits von vornherein verſchnupft. Folglich ſehen wäh⸗ 
rend des römiſchen Winters die Häuſer aus, wie die Igel. 
Drei, vier ſolcher ſchwarzen Ofenrohre ſtrecken in jedem Stock⸗ 
werk in den ungraziöſeſten Verendungen ihre blechernen Arme 
zum Himmel, als wollten ſie Gewalt ſchreien über einen ſol⸗ 
chen, in Italien leider ſehr häufigen Verſtoß gegen jedes Schön⸗ 
heitsgefühl. Jetzt wird endlich geheizt, denn die Kälte iſt in 
den Zimmern fühlbarer, als irgendwo anders. Die Wände ſind 
ſo dünn, daß man ſie umblaſen kann und vom Fußboden her⸗ 
auf dringt die Luft eines Eiskellers. Natürlich hat die liebe 
Sonne nur auf dieſen ar aa gewartet. Schon kräuſeln 
ſich die erſten blauen Wölkchen aus dem Ofenrohr und ent⸗ 
ſchweben im friſchen Luftzuge des Tramontan; im Ofen ſelbſt 
poltert es bereits ſo anheimelnd von verzehrten, dem Gluth⸗ 
meere heimfallenden Koaksſtücken. Gleich iſt ſie da und lugt, 
neugierig wie jedes Frauenzimmer, über das flache Dach des 
gegenüber ſtehenden Hauſes, auf welchem ein paar halberfrorene 
Oleanderbäume und die Bildſäule einer Iris einen ſchwebenden 
Sommergarten markiren. Dieſes undelikate Hinüberlugen ärgert 
nun auch unſeren blauen Rauch. Schüchtern, wie er einmal 
iſt, bläſt er zum Rückzug und flüchtet in dichten Wolken unter 
Begleitung eines infernaliſchen Gasgeſtankes in das Zimmer. 

Die Fenſter auf! Endlich, nach mindeſtens halbſtündigem 
Warten hat ihm die Sonne den Gefallen gethan, das Rohr 
zu erwärmen, er bequemt ſich nun nach außen zu flüchten. 
Die Fenſter werden geſchloſſen und man bemerkt mit Wonne, 
wie der Ofen „zieht“. Bald iſt das Zimmer ſo heiß, daß 
man am Liebſten in Hemdsärmeln herumlaufen möchte. Das 
hätte weiter keine Gefahr. Das Schlimme aber iſt, daß man 
von Zeit zu Zeit in ein Nebenzimmer wandern muß, in 
welches nie die Sonne dringt, und welches man nie heizt, 


weil es nur ſelten in Benutzung genommen wird. 


Gratulire 
zum Schnupfen! Man iſt verſchnupft zum Weiteren, weil 
man in die feuchten Betten kriechen muß, denen der erwär⸗ 
mende Inhalt der Daunenfedern völlig abgeht. Und 


wenn 
man Decken über Decken aufeinander häuft, die Betten bleiben 


kühl und feucht wie ihr gräſerner Inhalt. Man iſt ver⸗ 
ſchnupft, weil man des Mittags im leichten Sommerüberrock 
oder auch ohne dieſen auf die Straße gehen kann und glaubt, 
daſſelbe auch des Abends thun zu können, wenn der prächtige 
Vollmondſchein eine echt E Nacht heraufgezaubert zu 
haben ſcheint. Gleich hat man den Katarrh für Wochen fort. 
Und wer allen dieſen Gefahren glücklich aus dem Wege ge⸗ 
gangen iſt, der hat den Schnupfen ſicher fort, ſobald er Ho 
verleiten läßt, im Monate Februar und März aus der Sonne 
unvermittelt oder wiederholt in den Schatten zu treten. Der 
Unterſchied iſt unverzüglich fühlbar und man kann von Glück 
ſagen, wenn man dieſen Wechſel in der Temperatur, der oft 
genug einige zwanzig Grad beträgt, nur mit einem Schnupfen 
und nicht gleich mit einer Lungenentzündung oder Influenza 
einzulöſen hat. 5 


Wann alſo hat man während der Winterzeit in Rom 
keinen Schnupfen? Die Antwort darauf iſt etwas ſchwierig, 
ſie iſt eigentlich nicht zu geben. Denn, wenn auch eine kurze 
Periode eintritt, in welcher der echte, goldne römiſche Winter 
ſeines ganzen unbeſchreiblichen Zauber offenbart, die folgende 
Zeit mit ihrem unausbleiblichen körperlichen Unbehagen macht 
alles wett, entwerthet alle gehabten reinen Genüſſe und macht 
es zur Bedingung, daß man die Freuden eines Winteraufent⸗ 
haltes im ewigen Rom unfehlbar mit einem ewigen Schnupfen 
bezahlen muß. Ja, früher war das Alles anders. Rom hat 
ſich zwar zu allen Zeiten außerordentlich viel herausgenommen. 
Die „Roma, urbs mundi,“ hat ſich feit der Römer Zeiten 
nie ganz als ſolche verleugnen können. Man hat eben dieſe 
Urſtätte der Klaſſtzität von je verhätſchelt und verwöhnt. Seit⸗ 
dem aber ein kaiſerlicher Mund gar die Hauptſtadt Italiens 
„unantaſtbar“ genannt, iſt nn fein Auskommen mehr 
mit ihr. Sie ſcheint ſeitdem mit Ueberraſchungen zu kokettiren. 
Sie hat in dieſem Winter mit einem ſchimmernden Schnee» 
mantel ihre antiken Glieder umhüllt, was ſeit Menschengedenken 
kaum dageweſen iſt. Sie hat Donner und Blitz dazwiſchen 
hineinfahren laſſen, daß es nur ſo eine Art hatte, und hat, 
Gott verzeihe ihr die Sünde, den Grundton zu jenem Naſen⸗ 
konzert angegeben, das vom Dezember bis zum heutigen Tage 


durch alle Straßen und Gaſſen der ewigen Stadt wiederhallte. 


Mögen die unfreiwilligen Zähren, die auch heute noch in 
allen Familien Roms geweint werden, den Himmel erbarmen, 
auf daß er nicht noch zu guter Letzt den ewigen Schnupfen 
in die Geißel einer ewigen Influenza verwandelt. 


N 
n 


— 


EI: N 
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einem der Miniſterien geweſen. Als der neue Landratb ſich feinem 
Regierungs⸗Präſidenten vorſtellte, ward er mit 
SR empfangen, ob er etwa ein Sohn des bezeichneten früheren 

geordneten ſei; und als er dies bejahte, wurde ihm das Er⸗ 
ſtaunen des Regieruugs⸗Präſidenten darüber ausgedrückt, daß er 
unter ſolchen Umſtänden „bier Landrath werden wolle“ 
Der Name des Regierungs⸗Präſidenten hat, obgleich nicht alle 


e er deſſelben der äußerſten Rechten angehören, namentlich ſeit 
er 


mtsführung des vorigen Miniſters des Innern einen ebenſo 
reaktionären Klang, wie der des Landraths — vom Vater her — 
einen liberalen. Es ſcheint danach, daß in gewiſſen Kreiſen die 
Verwaltungsämter als der natürliche Beſitz der Familien mit ſolchen 
reaktionären Namen betrachtet werden. Wir müßten uns ſehr 
täuſchen, wenn die Erzäblung nicht auch innerhalb der Staats⸗ 
regierung bereits bekannt geworden wäre. Sit dies der Fall, fo 
wird hoffentlich der Thatbeſtand feſtgeſtellt und eventuell mit aus⸗ 
reichender Deutlichkeit konſtatirt werden, daß die Regierung, reſp. 
die SC die ei, E ohne Nachprüfung durch Regierungs⸗ 
Präſidenten vergiebt.“ k ` 
Die Entrüſtung, welche die „Nat. Ztg.“ heuchelt, ſteht 
ihr nur ſchlecht zu Geſicht, denn welche Partei und welche 
Preſſe hat gerade in den letzten Jahren durch ihre kraftloſe 
altung am meiſten dazu beigetragen, daß dergleichen in einem 
lturſtaate möglich geworden iſt? Doch keine andere als die 
ſogenannte national⸗ liberale. Beſſer wäre es überhaupt 
geweſen, in dieſem Falle gleich die Namen der betheiligten 
Perſonen, die der „Nat. Ztg.“ doch gewiß bekannt ſind, zu 
nennen. Allem Anſchein nach handelt es ſich um den 
Sohn des verſtorbenen Abg. Dr. Kapp, des Bürgers 
weier Welten, wie er ſ. Z. genannt wurde der betreffende 
Fegierungs-Präfibent ſcheint dagegen der Bruder des Ex⸗ 
miniſters v. Puttkamer zu ſein. 


Lokales. 
Poſen den 13. März. 

* Der neu ernannte Oberpräſident, Kgl. 
Kammerherr, Freiherr v. Wilamowitz-Möllendorf 
iſt ein Sohn unſerer Provinz und zählt zu den größten 
Grundbeſitzern derſelben. Außer dem Familiengut Markowitz 
beſitzt Herr v. Wilamowitz noch die Herrſchaft Kobelnik und 
das Rittergut Piotrkowice im Kreiſe Strelno. Früher in 
der Verwaltung thätig, zuletzt als Landrath des Kreiſes 
Inowrazlow, bat ſich Herr v. Wilamowitz in den letzten 
Jahren der Verwaltung ſeiner Güter gewidmet. Er iſt 
Mitglied des Herrenhauſes und ſeit einem Jahre Vorſitzender 
des Provinzial-⸗Ausſchuſſes der Provinz Poſen. Es iſt danach 


nicht zu bezweifeln. daß Herr v. Wilamowitz eine gründliche, 


Kenntniß der lokalen Verhältniſſe und eine reiche Erfahrung 
für ſein neues Amt mitbringt. Seine Wirkſamkeit als Landrath 
im Kreiſe Inowrazlaw ſteht bei den Kreis⸗Eingeſeſſenen noch 
im beſten Andenken und hat er es namentlich verſtanden, ſich 
auch das Vertrauen der Polen zu erwerben. Seine konziliante 
Natur läßt erwarten, daß er nach Kräften bemüht ſein wird, die 
nationalen Gegenſätze auszugleichen. In politiſcher Hinſicht ſteht 
Herr v. Wilamowitz auf dem Boden der konſervativen Partei und 
iſt ein eifriger Vertreter der agrariſchen Intereſſen; er hat 
ſich jedoch von der politiſchen Agitation ſtets fern gehalten, 
und hegen wir zu ihm das Vertrauen, daß er ſein Amt ge⸗ 
recht und ohne politiſche Rückſichten verwalten wird. 

Nach alledem können wir die Wahl des Herrn v. Wila⸗ 
mowitz zum Nachfolger des Grafen Zedlitz als eine für unſere 
Provinz günſtige und den Intereſſen derſelben entſprechende 
betrachten, und wir begleiten den Eintritt des neuen Ober⸗ 
präſidenten in ſein ſchwieriges und verantwortungsvolles Amt 
mit unſeren beſten Wünſchen. 


Hochwaſſer. 
—b. Poſen, 13. März. Die Warthe iſt in Pogor⸗ 
zelice bis geſtern Abend weiter geſtiegen und hat dort 
5,09 Meter erreicht. Hier iſt das Waſſer in der Nacht etwas 
ſchneller als in der letzten Zeit geſtiegen und ſteht heute 
Morgen auf 5,28. Es bedeckt den Grünen⸗, den Bernhardiner⸗ 
platz, ſteht unmittelbar vor dem Gymnaſium in der Gerber⸗ 
ſtraße und iſt in den früher bereits überflutheten Straßen ſo 
weit vorgedrungen. daß der Fußgängerverkehr heute Morgen 
ſtellenweiſe abgeſchnitten war. — Die Geſchwindigkeitsmeſſungen 
zwiſchen Städtchen und Schilling werden von den Herren 
Regierungsbaumeiſter v. Normann und Techniker Pätzold fort⸗ 
geſetzt. 


m 


Vermiſchtes. 


+ Ein ruſſiſches Geſchichtchen. Die ſchönen Augen der 


Königin Olga Nitolgſewna, Tochter des am Krimkrieg geſtorbenen 
Huren Nikolaus, Haben es den franzöſiſchen Malern mög- 

1 gemacht, mit ihren Bildern nach Stuttgart zu gehen, 
während fie von Berlin mit patriotiſchem Entſetzen ſich abwandten. 
Da dies wird die Aufmerkſamkeit eines größeren Publikums wieder 
auf die ſonft jo ſtille Königin von Württemberg gelenkt. Sie bat 
ſeit Jahrzehnten, faft ſeit einem Menſchenalter, eine wunderbare 
Bit che? b erſtandskraft in einem ſchwächlichen Körper bewahrt. 

m Politik befümmert fie fich höchft ſelten — zuletzt im Jabre 1806, als 
es fich darum handelte durch den Einfluß ihres Bruders A die 

olgen des „ae Nietis!“ pon den ſüddeutſchen Staaten abzuhalten. 
In ihrem Herzen iſt ſie ruſſiſch geblieben, was ſie jedoch nach außen 
hin nie gezeigt bat. Keinerlei verletzender Stolz, eine e SC 
Milde und Natürlichkeit belebt fie, welcher nur durch das Bedürf⸗ 
niß des Alleinſeins Schranken gezogen wurden. Aber auch Sinn 

r Humor batte fie wenigſtens früher. Der bekannte Schriftiteller 
Iwan v. Golowin verdankte ihr 
Ke e Lage. Er war lange Zeit 
robe, wurde aber von dieſem fort 


einſt ſeine Errettung aus ſchwie⸗ 
nt E e ANE 
nd fort chikanirt, wobei auch feine 

Kl Handſchrift“ herhalten mußte. Im Unmuth verfaßte Go⸗ 
lowin Kilo liberale Broſchüre, die er im Nusland erſcheinen lich — 
unter Nikolaus ein Staatsverbrechen. Neſſelrode und der Polizei⸗ 
gene Benckendorff kamen dahinter und denunzirten es brühwarm 
em Zaren. Golowin mußte flüchten und gerieth, da ſein Ver⸗ 
mögen in Rußland ſteckte bald in Noth. In Paris verdiente er 
Sc etwas durch journaltſtiſche Arbeiten, zum Leben zu wenig, zum 
terben zu viel. Da faßte er ſich ein Herz und ging zur Königin 
a nach Stuttgart, um ihre Vermittelung dafür eile erlangen, 

aß ihm wenigſtens ſein Vermögen aus Rußland ausgeliefert werde. 


ber, 


Olga Nikolajewna kannte ihren Vater und ließ ſich von Herrn von 


Solowin ſeine Bittſchrift an den Zaren 
Schwerpunkt darin, daß G. nur durch d 
weit gebracht worden ſei, ſeine Pflichten zu E en, daß auch Graf 
Benckendorff, der Polizeiminiſter, ihm auf Anſtiften Neſſelrodes 
Fallen geſtellt habe. SCH das wirklich wahr?“ frug die Königin 
den Herrn v. G. — „Ich ſchwöre es Ew. Majeſtät, es iſt jo,“ ver⸗ 
ſetzte Golowin. — „Nun ſo machen Sie einen paſſenden Schluß 
an die Bittſchrift, etwa ſo: „„Soll um zweier Deutſchen willen 
ein ruſſiſcher Unterthan Ew. Majeſtäat zu Grunde gehen?“ 
— Dieſer Schlußſatz hatte in der That die gehofkte Wirkung bei 
dem Zaren. Er lachte laut auf, als er die Petition geleſen hatte, 
und gab ſie dem Grafen Neſſelrode mit dem Befehl, dem Golowin 
alle Hinderniſſe zur Verwerthung ſeines in der Heimath befindlichen 
Vermögens aus dem E zu räumen. Man kann ſich das lange 
Geſicht Neſſelrodes bei dieſem Befehle vorſtellen, insbeſondere a 

er erfuhr, daß hinter der Milde des Zaren die Königin Olga 
ſtecke! — Nun iſt ſie, faſt vierzig Jahre ſpäter, der Friedensengel 
Sg dent SEET REAL Bilderftreit geworden. Quod Deus 

ne ve 


N Telegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 12. März. Die „Hamb. Nachr.“ melden 
aus Friedrichsruhe vom 11. März: Heute Mittag iſt der General 
Graf v. Walderſee zum Beſuche des Fürſten Bismarck 
hier eingetroffen und von dem Fürſten perſönlich auf dem 
Bahnhofe empfangen worden. Nachmittags unternahm der 
Fürſt und ſein Gaſt eine gemeinſame Spazierfahrt in den 
Sachſenwald. Nach dem gemeinſamen Mittagsmahl um 6 Uhr 
trat Graf Walderſee um 9 Uhr die Rückreiſe an. 

Bonn, 12. März. Prinz Adolf zu Schaumburg⸗Lippe 
mit Gemahlin trafen heute Mittag 1 Uhr hierſelbſt ein und 
hielten ihren Einzug in die feſtlich geſchmückte Stadt. 
Oberbürgermeiſter hieß das prinzliche Paar willkommen und 
bot demſelben in Rheinwein⸗gefülltem Pokal den Feſttrunk. 
Die Offiziere des Königs⸗Huſaren⸗Regiments und des Infan⸗ 
terie- Regiments Nr. 28 waren gleichfalls zur Begrüßung 
erſchienen, ebenſo Vertreter der ee Km Korps. 

München, 12. März. Der Landesfeſtzug anläßlich des 
70. Geburtstages des Prinzregenten verlief auf das Glänzendſte. 
An demſelben nahmen etwa 4000 Perſonen Theil mit faſt 
400 Fahnen. Im Zuge befanden ſich außerdem 100 reich 
verzierte Equipagen und 20 Muſikkorps, ſowie ebenſoviele mit 
landwirthſchaftlichen Emblemen maleriſch ausgeſtattete Wagen 
mit hunderten der originellſten Volkstrachten aus dem ge- 


eigen. Letztere hatte ihren 
de Ehitanen Neſſelrodes ſo 


ſammten Lande. Die Landesdeputation und Vertreter der 
Städte begaben ſich in das Reſidenzſchloß, um ihre Glück⸗ 


wünſche und Geſchenke darzubringen, welche der Prinzregent 
freundlichſt entgegennahm. 

München, 12. März. Der hieſige ruſſiſche Geſandte 
überbrachte geſtern dem Prinzregenten anläßlich ſeines ſieb⸗ 
zigſten Geburtsfeſtes den ruſſiſchen St. Andreas orden. Der 
Prinzregent beantwortete die Feſtadreſſe der geſammten Biſchöfe 
und des proteſtantiſchen Oberkonſiſtoriums durch längere 
Dankſchreiben. Abends hörte derſelbe den Zapfenſtreich der 
Garniſon der Reſidenz; heute fand um 8 Uhr Morgens 
Empfang und Entgegennahme der Glückwünſche der Prinzen 
und Prinzeſſinnen ſtatt. 

Wien, 12. März. Die vorausſichtliche Zuſammenſetzung 
des Abgeordnetenhauſes iſt folgende: 110 Deutſch⸗Liberale, 
18 Deutſch⸗Nationale, 57 Polen, 8 Ruthenen, 36 Jung⸗ 
czechen, 13 mähriſche und keinem Klub angehörige Czechen, 
31 katholiſch Konſervative, 23 Slovenen und Serbokroaten, 
8 Mitglieder des Coroniniklub, 18 Mitglieder des konſerva⸗ 
tiven böhmiſchen Adels, 5 Mitglieder der mähriſchen Mittel⸗ 
partei, 9 Italiener, 2 Deutſch⸗Konſervative, 13 Antiſemiten, 
2 Rumänen. Es fehlen noch die Wahlen von Dalmatien und 
vier Stichwahlen in Böhmen. 

Newyork, 12. März. Die Zeitung „World“ beſpricht 
den Vorſchlag des Staatsſekretärs Blaine, die Frage der 
Fiſcherei im Behringsmeer einem Schiedsgericht zu unter⸗ 
breiten und bemerkt dabei, die hauptſächlichſten, dem Schieds⸗ 
richter zur Entſcheidung vorzulegenden Fragen würden von 
den Bevollmächtigten Englands, Rußlands und der Ver⸗ 
einigten Staaten redigirt werden. Die Entſcheidung werde 


man demjenigen Staate übertragen, welcher keinerlei maritime: 


Intereſſen in dieſer Frage habe, wahrſcheinlich der Schweiz. 


Berlin, 13. März. Der Papſt ſpendete Windt⸗ 
horſt telegraphiſch ſeinen Segen. Kardinal Rampolla fügte 
die beſten Wünſche für ſeine Wiedergeneſung bei. 


Angekommene Fremde. 


Poſen, 13. März. 
Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Oberſtlieutenant 
v. Hiller mit Frau und Bedien. aus Poſen, die Rittergutsbeſitzer 


Graf Grudzinski aus gowo, v. Breza und Frau aus Wiec⸗ 
kowice, Rennau aus Kazmierz, Privatier Sondermann und Frau 
aus Dresden, Generaldirektor Rohrbeck aus Berlin, Ingenieur 
öſche aus Halle, Fabrikant Klapſtein aus Aachen, die Kaufleute 
ohnert aus Berlin, Goldbeck aus Mainz, Häubling aus Hamburg, 
rchfeld aus Kaſſel, Weiß aus Temesvar, Starke aus Mainz, 
Hirſch aus Halberſtadt, Cohn aus Woldenberg. 

Grand' Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Graf ki 
aus Lipnica, Chlapowski aus Lutyn, Moſzezenski aus Kolpbek, 
Str ydlemafi aus Mechlin, Poninski aus Choryn, Garczynssi aus 
Swierkowo, die Kaufleute Lehmann aus Berlin, Borchardt aus 
Leipzig Eigenthümer Dolatowski aus Radonin. 

Stern's Hotel de l Europe. Die . Lebinski aus 
Li GN v. Bieganski aus Luckowa, die Kaufleute Schrader und 
Brömſtrup aus Berlin, die Architekten Höltzel und Borchardt aus 
Berlin, aurermeiſter Tremer aus Rittergutsbeſitzer 


erlin, 
v. Silbersky aus Zakrzewo. 


Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergutsbeſitzer] 18 


Hauptmann Ke aus Zembowo, 
und Frau aus Snieciska, 
Kaufleute Streubel aus 


Silber aus Wola, Sarrazin 
Ze Luedicke aus Werder, ie 
Kotbus, Hofmann und Schmidt aus 


Der 12 
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Hamburg, Seidler aus Königsberg, Eckert aus Dresden, Plaut 
aus Aachen. Harner, Sandmann und Kroff aus Berlin, Elkan 
aus Krefeld Hofmeiſter aus Glogau, Koch aus Odenkirchen, Goth⸗ 
mann ous Grünberg, Abraham und Frau aus Berlin, Jungblut 
aus Berlin, Spiegel aus London, Büſchler aus Breslau, tter⸗ 
antsbeſitzer 9° mann aus Kurow. 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski) Die 1 
Szymanski aus Bielawy, von Tukolka und Frau aus Marcinkowo 
Dolne, von Chelmicki aus Zydowo, von Gutowski aus Jaworowo 
und von Niegolewski aus Niegolewo, Gutspächter Nieſiokowski 
aus Szarly, die Pröpſte Krzyzanowski aus Kamienſec. Fabiſz aus 
Boruſzyn, Roſt aus Gora und Zmidzinski aus Michorzewo, die 
Kaufleute Ziokecki aus Wreſchen und von Buttlar aus Stettin, 
Student von Niegolewski aus Leipzig und Gutspächter Konieczuy 


aus Grodziska. , 

Hotel Concordia am Bahnhof P. Röhr. Die Kaufleute 
Knitſchty und Weiß aus Breslau, Gotthilf aus Krojanke, Naptali 
aus Bromberg und Müller aus Babenhauſen, Fabrikbeſ. Wutke 
aus Breslau, Bürger Wolſtein aus Liſſa, Hotelbeſitzer Cichocki 
aus Rogaſen und Ingenieur Krzywoſzynski aus Kions. 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Wohlmann aus Dresden, Heinrich aus Görlitz, Gähler aus Brieg, 
Pils aus Glatz, Caux aus München, Stumpf und Staniel aus 
Breslau, Hillebraun aus Bremen, Müller aus Berlin, Küſter aus 
Gogolin und Lehrer Gotter aus Obornik. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Brockhaus 
aus Myslowitz, Bolten aus Aachen, Jaſzke mit Frau aus Oſtrowo, 
SH Tſchiersky und Neuftätter aus Breslau, Peltz aus Schwerin, 
Baenſch aus Stettin und Rentier v. vie WC aus Gneſen. 


Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Spalding und 
Brieger aus Berlin, Fuel gus Frankfurt, Schwartz aus Stettin, 
Krähahn aus Danzig, Jaſielski aus Laſzezyn, Nadelmann aus Bofen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 

im März 1891. 
Barometer auf) 
Gr. reduz. in mm; 


Datum 
Stunde. 


66 m Seehöhe. 
2. Nachm. 2 750,1 bedeck: | 
12. Abends 9 753,4 beiter 4.0 
15 Morgs 7 7560 | = ` 1 get bett. ) T. 04 
) Früh Nebel und Reif. 


Am 12. März Wärme⸗Maximum -- 92° Celſ. 
Am 12. = Wärme⸗Minimum — 40° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 12. März Morgens 4,84 Meter. 
3 4 1. = Mittags 4,2 = 

Pi = 18. Morgens 5,27 


In Folge Ueberſchwemmung befindet ſich mein 
Comtoir und Lager Lindenſtr. 3. 


Adoli Baszynski. 


Telegraphiſche Borſenverichte. 


N Jonds⸗Kurſe. 
3 ge g SE EN 4% riſch 

% ige L.⸗Pfandbriefe 97,60, ge ungariſche Gold 
92,50, Konſolidirte ürken 19,10, Zut, e 79,75, Kerg 
Distontobant 105,50, Breslauer Wechslerbank 102,75, Schleſiſcher 
Bankverein 121,50, Kreditaktien 174,25, Donnersmarstpütte 84,00, 
0 Tun, Cas SE 8285 Kra 
—.—, Laurahütte ‚60, Verein. Oelfabr. 106,75, Oeſterreichiſche 
Banknoten 177,35, Ruſſiſche Banknoten 239,50. —— 

Schleſ. Zinkaktien 190,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 108,75, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 127,50, Flöther Maſchinenbau 111,00. 

Ir a. M., 12. März. (Schluß). Schwach. 

Lond Wechſel 20,375, 4proz. Reichsanleihe 106,55, proz. 86,00. 
öſterr. Silberrente 81,50, 4proz. Papierrente 81,70, do. proz. 
90,50, do. proz. Goldrente 97,70, 1860er Looſe 125,70, 4proz. 
ungar. Goldrente 92,60, Italiener 94,10, 1880 er Ruſſen 99,00, 
2. Orientanl. 76,10, 3. Orientanl. 76,70, unifiz. Egypter 97,80, 
3 proz. Egypter 93,80, konv. Türken 19,00, 4proz. türk. Anl. 85,20, 

roz. portug. Anl. 56,60, nn ſerb. Rente 91,20, 5pro3. amort, 

umänier 99,60, 6pro3. konſ. Mexik. 87,00, Böhm. Weib. 304,75, 
Böhm. Nordbahn 180/,, Zentral⸗Pacific 109,20, Franzofen 217, 
Galizier 188, Gottbardbahn 153,10, Hei. Ludwigsb. Com: 
barden 113% Lübeck⸗Büchen 165,50, Nordweſtb. 190¼, Kreditakt. 
270%, Darmftädter 148,10, Mittelb. Kredit 107,00, Reſchsb. 141.40, 
Diskonto⸗Kommandit 203,30, Dresdner Bank 152,80. 

Courl Bergwerksaktien 90,00, Privatdiskont 27, Proz. 


Wien, 12. März. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 355,25 
öſterr. Kreditaktien 307,62, Sech 245,90, Lombarden 129,50, 
Galtzier 213,00, Nordweſtbahn 216,00, Elbethalbahn 222,25, öfterr. 
Papierente 92,25, do. Goldrente 110,40, öproz. ung. Papierrente 
101,15, Anton, do. Goldrente 104,80, Marknoten 56,52 ½, Napoleons 
9,14, Bankverein 117,50, Tabaksaktien 155,00, Alpine Montan 
95,50, Unionbank 246,75, Länderbank 220,25. Feſt. 

Paris, 12. März. (Schluß.) 3% amort. Rente 95,25, 45 Pro, 
Anl. 105,20, Italien. 5%, Rente 94,72%,, öſterr. Goldreote 99, 4% 
ungar. Goldr. 927d, 3. Orient-Anl. 78,12, 4% Ruſſen 1888 
. Cavypter 495,00, konvert. Türken 19,65, Türkenlooſe 77,60, 
Lombarden 305,00, do. Prioritäten 341,25, Banque Ottomane 625,00, 
Panama 5 proz. Obligat 31,25, Rio Tinto 571,25, Tabaksaktien 


. Seit 
. März. (Schlußkurſe. g. 
Engl. "ro ent. Conſols 97/6 Preuß 4 proz. Conſols 104, 


talien. 5proz. Rente 938, Lombarden 12, Aproz. 1889 Ruffen 
dierte 99, konv. Türken 19 ¼, öfterr. Süberrente 8, nen 
Goldrente 98, 4proz. ungariſche Goldrente 91¾8, Aproz. Spanier 
76% 3% proz. Eappter 1971. Aproz. untfic. Eavpter 98, proz. 
ar. Egypter 100 /, 4¼ proz. Trib.⸗Anl. 99, 6proz. Mexik. Gen 
ttomanbank 14¼ Suezaktien 96½, Canada Kacific 78, 
Beers neue 15%, Plaßdiskont 21. 
Rio Tinto 22%, 4% proz. Rupees 77, Argentin. öproz. Gold⸗ 
anleiye von 1886 72°/,, Argentin. 4,proz. äußere Goldanleihe SO. 
Neue Zprozentige Reichsanleibe 83, Silber 45 /. 
In die Bank floſſen heute 32000 Pfd. Sterl. 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,56, Wien 11,66, Paris 
25,46, Petersburg 27 ¼ 


Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 12. März. Getreidemarkt. Weizen biefiger lolo 21,50, 

do. fremder loko 23,00, per März 21,50, per Mai 22,05. 

hieſiger loko 18,00, fremder loko 20,25, per März —.— 8 er al 
Rüböl Tote 


95. Kn biefiger loko 16,75, fremder 17,00. 

63,50, per Mai 62,90, per Oktober 64,50. 

„Hamburg, 12. März. Getreidemarkt. Weizen loko feit, 
zolſteiniſcher (ot neuer 194—202. Roggen loko feit, mecklen⸗ 


Be Cé 


KA Ste ar cc EA ð d ð EAR EE A Da 


D 


Br Ss SE 185 —1%, ruſiſcher loko ruhig, 132—136. Hafer] fair e, do. do. good —, M. G. Broach good 4, do. fine 4¼,] Monat —, per März⸗April — bez. per April⸗Maf 213,50 b 


erſte ruhi Rüböl eig feit, loto 61,00. — Shollerah fair 3¼, do. good fair 31%,,, Dhollerab good Ze do. fine | 214,25—213,25 bez. per Mal⸗Junt und ver Juni⸗ ut 21 
SE ill, per Marz 35 / per April-Mat 35%, Br., 4% Oomra fair 3%,, do. good fair 3¼, do. gosd 4%, do. fine bis 214—213—,25 bez., per E Lë 
ber Les uguſt 36%, Br., per Vater 26 ¼ Br. Kë 4% 5 nde good fair —, good 3 ½, Bengal ef fatr 856 sei? So 
Umſatz 2500 Sad. Petroleum matt. Standard white do! good 3/1, do. fine Ai, Madras KEE fair 4½1, do. d gen per 1000 Kilogr. Loko etwas ſchwächer. Termine 
6.55 „ per Auguſt⸗ Dezember 680 Br. — Wetter:] good fair 4%,, do. do. good 4! ge o. Weſtern fair 3, do. be bober o Gekündigt 150 Se Sanbigungepreis 184 M. Loko 


Schön. ood fair 3%, do. do. good 4½, Peru rough fair —, do. do. good 
Se „12. März. Kaffee. (Nachmittagsbericht) Good fair gn. do. d N 8005 Ei do. "en Ed fair 6% do. e do. 
GE 8 SCH 4 14 0 Mat gen, per September . e 9 55. do. do. good 7¼, do. ſmooth fair 5½6, do. do. 
8 per Dezember ehaupte ood fair 5 
ueg, 12 e Judermantt enn Rüben V 
Lee SE? RS Baſis 88 pE endement neue Jones, frei 
and Bord Hamb vo ver Würze 1405 per Mai 13,97¼, Bein 
Sage 14,15, ver Din ber 12,90. Abgeſchwächt. 
RE Dis 2. März. Petroleum. (Schlußbertcht.) Schwach. 
Standard weite loko 6,40 Br. 
Aktien des Norddeutſchen Llogd 132 ¼ bez. 
Peſt 2 e Wollkämmerei 151 Br. 


ie E OG 05 a2 Br., per Mai- „Juni 8,21 


6,% 8 
Br, 5 Kë 915 d 9 Br. — Mais per A 1891 
ei 6, SE Br. a Dës per * 1891 14,15 
a Better: 
Paris, 12. März. KE EH In bert t.) Weizen 


171182 M. nach Qualität. et SC ualität 179 M. 
re e, ee e de 
—183, per Mais un —181,75 bez., per Juni⸗ 
uli 180—179,75 CN per Judd -Auguft 175 25—174.50 b 
ar 
ogramm. au. roße und klei — 
183 Gers 00 uttergerſte II, ES 
H er gramm. 0 ehauptet. Termine 
e Getündigt — Tonnen. Kündigungspreis Si M. hee 149 
is 164 Mark nach Qualität. ee 152 M., pommer- 
Wer, eise and ſchleſiſcher mittel bis guter 150—155, feiner 
Le Sr D dät ME en rat > WE er Du — 
ez. ei al 154— ez., per Mai⸗Juni 155 
bis 156—155,75 bez., per Fun- EE 156 —,75—50 bez, 5 
Juni — ez. 
Mais per 1000 Kilogramm, Loko matter. Termine ſtill. Ge⸗ 
a er 12 5 1 ae 8 "a Loo NH M. 
na alttät, per dieſen onat — per Mat 143 
bez, per Mal⸗Junt 142.25 bez GER 


Aen) 12. März. Weizen per März 1 D. 15¼½ C., per Mai 
giele, 13. März. Wetter: Bedeckt. 


eſt, per März 28,40, CG April 28,60, SI unt 28,70, per 3 Erbſen per > La Zänn 150180 M., Futterw 
ER t-Yuguit wech — Roggen D. KE E 7 ‚70, per Mai⸗ FJonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 140—146 M. nach Q wer N 
Auguft 18,60. — Mehl ruhig, 30, per April 61,90, Berlin, 12. März. Die heutige Börſe eröffnete in matter Roggenmehl Nr. 0 a 1 per 100 Kilo. brutto inet, Sad. 


per Mat ⸗Junt 6270 er al⸗Auguſt 6380 — Rüböl Ten, 
der März 74,75, per April 75,25, per Mat-Auguft 76,75, per 
September⸗Dezember 78,50. — Spiritus feſt, per Mürz 42,00, 
per April 42,25, per ol nauſt 43,00, per September⸗Dezem⸗ 
ber 41,00. — Wetter: Kalt 
Paris, 12. März. (Schlußbericht.) Rohzucker 889 beh, 
loko 36,00 a 36,50. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilo⸗ 
amm per März 38,62 ¼, La Au 38,87’, per Mai⸗Juni 


8 altung und mit zumeiſt etwas niedrigeren Kurſen auf ſpekulativem 

ebiet. In dieſer Beziehung waren die von den fremden 

Börſenplätzen vorliegenden D TE Tendenzmeldungen in 

Verbindung mit anderen in ie ben Sinne wirkenden auswärtigen 

Nachrichten von beſtimmendem Einfluß. 

Das arsch entwickelte ſich bei mangelnder Kaufluſt ruhig 
und die Kurſe gaben bei überwiegendem Angebot Anfangs weiter 
nach. Später trat in Folge von Deckungen eine kleine Befeſtigung 

37 ½, ver Oktober⸗Januar 36 der Haltun dE ohne daß die Umſätze an Umfang weſentli 
ava⸗Ka d ordi 1 tie ätten 

— 2 — 2 Marz Cp 1 455 8 Der Kapitalsmarkt erwies ſich weniger feſt für heimiſche ſolide 

Amſterdam, 12. März. a ee Weizen per März | Anlagen und auch fremde, feſten Zins tragende Papiere, 
286, per November 236. Roggen per März 174 a 173 a 172 a Gesc Staatsfonds und Renten lagen ſchwach bei ruhigem 
173, de —. Së 3 169 a 168, per Oktober 155 a 156. Geſchüft ` 

2. März. Petroleummarkt. (Schlußberi S er Privatdiskont wurde mit 2¼ Proz. notirt. 
Art KS e welß [ofo 16% des. und Br., per März 16 Auf internationalem Gebiet ſeßzten Oeſterreichiſche Kredit⸗ 
ril 16 . per Mai 16 Ruhi aktien etwas niedriger ein, ſchloſſen aber wieder feiter; Franzoſen 
en, 11. März. Wollauktion Weber wurden 1215 und Lombarden ſowie andere öſterreichiſche Bahnen ſchwächer, 

Ballen Buenos⸗Ayres, 622 B., Montevideo 622 B. Davon wur⸗ ſchweizeriſche Bahnen wenig verändert 

den verkauft 647 Ball. Buenos⸗Ayres und 445 Ballen Montevideo. Inländiſche Eiſenbahn⸗ Aktien ſehr rubig, aber ziemlich gut 

Buenos⸗Ayreswollen gegen geſtern unverändert, ſchöne Montevideo⸗ behauptet. 

wollen 13 Cent. niedriger als bei den Januar⸗Verkäufen. Bankaktien lagen matt, namentlich die ſpekulativen Deviſen 
London, 12. März. 96pCt. Javazucker loko 15 ftetig. | unter Betten Se nachgebend. 

Nüben⸗Rohzucker loko 14 feſt. Wetter: ön. 3 verhältnißmäßig feſt, aber ſehr ruhig; 
London, 12. März. Chili⸗Kupfer 51, per 3 Monat 51. Wonfanwertge fangs matt, ſpäter befeſtigt und etwas lebhafter. 
Glasgow, 12. Min, Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres Produßten-Vorſe. 

Li 44 sh. 3 d Berlin, 12. März. Das hier etwas kältere Wetter, Froſt⸗ 

iverpool, 12. März. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ wetter in England, feſte Berichte vom Auslande und Klagen über 
mahlicher Umſatz 12000 B. Feſt. Tagesimport 9000 B. den 1 wirkten auf dem un befeſtigend. 

Liverpool, 12. März. Baumwolle. Umſatz 12 000 Ballen, Weizen zog bei ruhigem Verkehr Anfangs 1%, M. an, verlor 
davon für Spekulation Wo? Export 1500 B. Amerikaner iſteigend, aber ſoäter den Aufichlag bis auf 1/ Mark. Roggen in SE 
enmeh 


Tüte Anfangs höher, ſchließt matt. Gek. — Sack. ndigu 

preis — M., per dieſen onat 25,45 Mark, per Ge N 

25,30 — 25,15 bez., per Mai⸗Juni 25—24.85 bez., per Juni⸗ 

8 bezahlt per Juli⸗Auguſt — bez., per Septem — 
ober 23 

cs 0 2400 B Rartoffelſtärte per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
0 

euchte Kartoffelſtärke per März 13,85 M. 

artoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sad. Loko 


Nüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Behauptet. Gekündigt 
— Zentner. Kündigungspreis — M. Lolo mit Faß —, loko ohne 
Faß — dieſen Monat 61 M., per April⸗Mat 61, Ce: bez., 

Ki ben 61,6—7 bez., ver September⸗Ottober 63-629 


N (Raffinirtes Standard white) per 100 =. mit 
12 in Poſten von 100 Ztr M. Termine —. Gekü 
. Kündigungspreis — M. ot — M. Per Veen onat 
per September⸗Oktober — M., per Oktober⸗November — 
M., per November⸗Dezember — M. 
piritus mit 50 M. Dea. d 1 — 100 Ltr. & 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gef A — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — Mark Loko ohne Faß 71,1 
Spiritus mit 70 M. r ede per 100 tr. à 100 
Proz. = 10 000 Ltr. z. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. än, 
biausgsprels — M. Leto ohne Faß 51,3 
Spiritus mit 50 M. NecbruuchSaban be per 100: SS à 100 
Proz. = 10 000 * Mä Tralles. Gekündigt — Kündi⸗ 
gungspreis — aß —, per dieſen Monat —. 
Spiritus KE 70 M. Verbrauchsabgabe. anfangs böber, 
äi 8 etwas niedriger. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis 
€ o m —, per diefen Monat — bez., per ril⸗ 
FTT 
geg “ei ezah ult⸗Augu — 
Auguft- bs 82 E R Get Bac 


Ottoper 275 47467 bez., ar Oktober⸗November — d ae: 
Weizenmehl 00 28,00—26,50, Nr. 0 26,25—24,75 bei. 
Feine Marken über Sch oct. 
Roggenmehl Nr. O u bn. feine Marken 
Nr. O u. 1 26,502.50 Geht. SC 915 "är böber als SC 0 
und 1 per 100 Kilo Br. in 


Surats ſtetig. Umſatz auf gute Acceptationen aus der Provin ec, 1 KE 
Middl. ger Lieferungen: April - Mai 4% Käuferpreis, Ha See bei o Les 955 

Avpril⸗Mai 4%, do. Zeen Däi do., Juli⸗Auguſt 5% Ze Sg Ee, dann abgeſch öl 1 bebaute 

käuferpreis, EC t.⸗Okt. 5%. ertäuferpreis, Oktober⸗Nov. 5% d. loko ſchwach EC nd im Werth behauptet 
Liverpool, 12. März. (Offizielle Notirungen.) Amertkaner good Termine anfänglich höher, ſpäter etwas unter geſtrigem Werth 

ordinary do. low middling ` A", Amerikaner middling abgeſchwächt. 

LN Änét, fair Gi Bernam fair Se, do. good fair 6, Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen 51 ya 1000 Kilo⸗ 

Geara fair Bil, do. good fair 5, Bahia fair —, Maceio fair gramm. Loko unverändert. Termine Fe Gekündigt — Tonnen. 

5%, Maranham fair RK Egyptian brown fair 54% do. d. good Kündigungspreis — M. Loko 190—214 M. nach Qual. 3 

fair 5°/,, do. do. good 6¼, do. do. white fair 5°/,, do. do. good! qualität 211 M., gelber märkiſcher 209,50 ab Bahn bez., per dieſen 


Feste Umrechnung: I Livre Ster, — 20 . I Doll =4/, M. I Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd. W. — 12 M. I fl. österr. W. 2 M. I fl. hol. W. = I . 70 Pf., 1 Frang oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


Bank-Diskonto Wessel v. 12 Lin ‚20.7 AC AT — e ENER 7772277 8 Wars oh-Teres] S/ 1 45275 8 Fre Free, er 9 88.01 hr db ee e eh 7 118,50 G. 
„Gid-Pfdb.| 5 | 40 G JI do. Wien. 15 1240,08 bz | (ew , 
Amsterdam. 3 s T. 168,50 bo ess, Präm.-A.| 3½ 137.90 8. do. Rente JB 91,25 be Zëss) 8 do ES EE 5 102,0 G. do. div. Ser. wat all 005 d 30 Gr (eru reell Bud 12,60 br 
gengen .......) 3 | 8 I. 20,365 bz 30.50 7. L. 3, 139.90 8. do, do neue 5 | 91,50 bz Por Mena 147. 30 4 üdost. 8. (. b.) 68,20 o do. do. * . D 3 Sé den 0 | 27,60 be 
Pura 3 8 T. 80,65 bzG fLüb. ` 3½ 132,50 ba tockh. Pf. 87. 4 100,10 8. otthardbahn do. Obligation. |:05,00 br Gd. Hyp. SC S Lt ke Eu Be lektr-W. 10 81,50 bed. 
Wien . 4 3 TJ. ien bz Bei 7Guld-L. Za rer bz — St.-Anl. 87 an Gë, tal. Mittelm. 1 101,64 be G de, Gold. Prclor. 4 — Ki — e 4e . d 11750 5 
#utersburg.. 5 31. — « Sohukd - 8.90 8. Ital.Merid.-Bah| 7 Baltisone gar. s | 98,90 bz ae b 
Warschau... 5 | 8 T. 1239,00 be Ausländische Fonds dc 1885in dttich-Lmb. 3 v, 45 25,10 pe farest-Grajewo 5 | zu. dr en 4 728 8 
in Berlin 3. Lombard 3½ u. 4. - Pfd.Sterl.ov.| I ux. Pr. Henri 2,30| 62,30 b GGr.Russ.Eis.gar. 3. 84, 25 G Geelen eg. 
"EN BEE le EI e EENS slk 
W D A CN 
eege Coupons. ENEE fegen 8% “ E 3. Colon, 8 2286 e Fe 4% | 94.40 be EK 
Seuvereigus un | Buen. 2. Sa Lien ** G. do.Zoli-Oblig 5, 3 br do. Westb. do. Cherk. As. (0)/4 93.20 be . 8 300 wa 
20, Ve Mäe ER -| 18,17 . Rn Dës SN 5436 8 8. — — 55 79,75 be estsiciltan. A do. . Lt — baust. Zucker) 0 09 
Not. | Pa. Sterl. 20.355 d. pt. Anleihe| 3 e, Gld-Rent.| 4 | 82,70 bz 8 vo-Sobast.|5 | 98.30 be lauz. do. | 8% 118. 1 d 
Franz. Not. 100 Fros. | 80,75 br 6 Aë 1. | 97,95 be 0.00. aa) 5 [10351 ep, j Eisenb. -Stamm-Priorität e 75,80 Le Gummitlocbg 
Geet, Noten 100 fl. 177,15 bz do. 1880 E) 92,00 be do, do do. 4% 101, 40 be. do. kursk gor. + 9,50 d. i Reeg 29 277,89 . 
Russ. ‚Noten 100 A... | 239.40 be do. Daira-S.| 4 96,40 bz do,Papier-Ant.| 5 | 89,70 br . t 54,00 a. |] do. Ajäsan gar.! | 95,70 G. wanitz|14 ½ 8.25 bzG 
Deutsche Fonds u. Staatspap Vera 2 de — bz do. Ben = 260,90 B. E ar 192,60 oz Gl do. Smolensk g. 5 0,00 8. 450 Zu SE er 
0 KR iech, Gold- be do.Tom-Bg.- Vito Orel-Griasy conv/& 30 bz a 
Dtsche. F. Anl. 4 |106,75 be di oe 70.00 — ionercAnl| 8 10625 0 |£ ent- Tinte sec ` Sim Stk. i 88780 K 
. H.-Anl. o. Pir.-Lar, be G. E 2 e Rjäsan-Koslo 4 94,30 bzG. Ze 
do. do. 3½ 99,10 G alien. Bente. 5 | 94,20 bed. F ig‘ Wasehl Borer 5 110075 be Körbisdf-Zuok.| 5 0,89 
8 8 
40. do. 3 | 86,20 bz openh. St.-A.| 3¼½ 95,00 @ ` Aybinsk-Bolog...\5 | 97,00 be öwe & Co.....18 1360,00 brd 
Pena. cone, Ant) 4 105,89 B. St. A l. 4 | 74,00 achen- Mastr.| Zi | 72,75 Bresl. Line 12 73,50 & 
Ke issab.St.A.LII. „% ep Schuja-Ivan. gar.! (89.50 ke ' 
do. do. 99,20 ke IMexikan. Anl. | 6 | 88,80 be Attenbg.- Zeitz Bu 174,75 5 do. Hofm......12 67.20 
86,50 E k. Stadt-A.| 8 | 75,26 leider nn 9 4 Südwestb. ger. | 96,60 o Germ-Vrz.-Akt| — [102,75 be 
101.60 bz Gef. Stadt“ ` ‚25 8. Transkaukas. f. 3 | 84,50 G aa ce 1148,50 d 
99,90 br d orw.Hyp-Obll 2 ½ 97,00 .. KT Ensch| 3% 10800 ve Kë Deg ana Warsch.-Ter. g. 5 12,89 G. 87. L dar. 1 172,10 eg, 
97.10 br ee arsch-Wien n.|4 | 98,60 bz l 
2919 b a Rent. Ei 87,80 bz& Wisdiawk. Zeg 96,20 o es sch 2 , 92,00 K 
` Ant. arskoe-Selo. Sohwarzkopff. 255,40 bed 
do do. 5 „ 
95,50 8. D 1 bz stettin.Vulk.- B (16.25 bz 
115,50 @ 28.32% % 123.25 pe 13 | 97,90 Sep [Gotthardvahnov.|4 be Sudenburg -...120 eem bz 
12 do.Kr.100(58)| — |336,75 be 5 bz g. Poril-Cen 10 [622,40 eg 
RE do. 1860erL.| 5 [125,20 reg 2 Oppeincem H 5 
i tie 4 8. do. Wäisse 84 107,00 Cé. 
96,49 bz do.Liq-Pf.-Br.| 4 | 72,70 bz 8 86,60 de 6. 131,10 0 Ham ee 15 61286 be 
97,00 6. "IESSEN 4 103,50 8. JPotsd.owPfdrb| 5 ¼ 00,00 K 
S "ed Gei 10780 — 27 97.40 be 17.23 . feosen. Sprit-F. 4 
15380 cat e ee € 5 Sat, a 2 88 
VI. B be G Auss: ep „ > — D 
4 Rum. Staats-R.| A | 67,20 bz Böhm. Nordb. g 17 ‚56 be tettBred.Com 2 — — D 
02,00 B. do. do. fund. 5 |102,10 be do. Westb.| 74/ Tevotheken-Certifikate do. Chamatt. ‚50 be d. 
96,75 be d. do.do.amort.| 5 | 99.96 B. Brünn. Lokalb.| 514 76, 00 bz ` i e . See 
do. do. Bentel 4 67,40 be uschtheraderf 8 222,40 be Danz, Hypoth.-Gant 3 ½ 93,06 ez fl. Ip ? d 107,50 e Apierbecoker Jl 45 63,50 b. 
= anadaPacifb,| 3 | 74,30 be Abrechtsbgar| 6 | 92,25 G. FDtsche.Grd.-Kr.-Pr. % 413.7 pk Berzetius....... /4115,00 bg. 
GER galt Kae 419410 © Ven 3% 9210 @ 6. 5. u 46g. % 3888 CG EE . d'r 
do. ` Galiz. Karl-L... 94,10 G. Jux - enb, ‘ do do. IN. abg. 3 ` 
ons. 1871] 2 Graz. Köflach 7 122.75 be Oux-PragG-Pr.| 5 196,90 G. de. do. W. 2258. ½ 97, Donnersmrok 4 1100,56 be 
do, 18721 = ohau-Od....] 4 | 77,25 G do, 4 600,90 8. V. abg. 3 ½ 92,50 8 Dortm.St-PrA| 4 | 71,50 be 
96,90 be do. 1873 8 Kronpr.Aud....] 4% 41,20 G ranz.-Josofb.| 4 | 86,50 G de Dun f. 8. W. v. Vi. 5 10,60 0. elsenkirchen 2 165,00 @ 
96,80 b G. do. 1875 8 4 emberg-Cz. . 70 104,25 G geg, ` 4, 88,25 CG. o 4 „10 br 0 te di SH be 
103'00 2 — — S H 98,90 bzB. 9 2 78,06 et en IK 3 . 100 ' Lu? = Ke Inowraol Salz 0 Oe? Ze 
V do, I L V do. Lokalb, CG 5 k mb. Hap-PtIz, 4 f ` d 
103,00 G. Russ. Goldrent| 6 107,25 6 do. Nordw.| A Gold-Prg.! 4 | 98,40 . 1 do.  do.(rz.100 4,00 be Onig u. Laura) I 1125,25 bz 
103,090 G. do. (Biet 2 > SC Ge do. Ut. &. Elb. 5% dax? TA ont Déel 4 2670 G ningerHyPp Pfäbr 191,30 be G mg SS 12 N d 2 
L Orient „ Roab-Oedenb. 8. do mmg 09,60 G do. Pr. br. a, 
105,70 G. l. Orient1878 5 | 76,20 brd Reichen. -P. 3,81| 79,25 be bCzernstfr| 4 | 81,50 be ÄPomm. poth.-Akt..|4 e Oberschl. Bd. | 6 3 = 
97,25 G. 11.Oriont!879| 5 | 76,98 be Südöstr.(Lb.)..| 1% 57,80 be. do. do. stpfl.| 4 - Pfandbr. lil. u. W. 4 [100,50 be G o. Eisen- Ind. 14 147, Kë 
97,25 B. Nikolai-Obl. 4 | 99,19 G Tamin-Land....] 0 Oest.Stb.alt,g| 3 | 84,90 be D 5 13.900 G edenh.St.-Pr, Kë HH SE 
Pol.Schatz-O.| 4 | 94,90 be ngar.-Galiz..] 5 o. Staats- LI 5 107,7 G. do. Sc. Ill. V. V. - Cr 2100/5 107,40 be Rieback. Mont. 7 5850 o 
97,60 be brd. -Ani. 1864| 5 77,80 bz Balt. Eisenb. 3 do.Gold-Prio.| 4 100,90 bea do. do. (rz.115,143/,1114,50 G. Sohles. Kohlw. 4 882 e 
do. 5 165,25 pe Donetzbahn...| 5 122 0 do. Lokalbahn 4½ 86,09 8. do. do. X rr. 1100/4 ½% SE Elekt.-Ges.| 10 |179,30 bzG. I 49. Zinkhätt. 13 180.80 58 
7,90 bz godkr. - pfdbe. 5 2,70 8. Lang. Domp, f 5 103,75 be do.Nordwestb) 5 | 94,8C G. | do. do. (rz.100 H 100,59 6 Lange Ct. Guano Véi 147 ‚00 bzG. | do. do.St.-pr. 2½ 65/46 be K. 
173,10 8. do. neue 4¼ 103.90 G Kursk-Kiew 10. do.NdwB.G.-Pri 5 1107,25 G. engt rz.100)]4 1101,30 0 fi; 2 Charl. .. 41,75 WG told. 2-H. 770 1255 20 EC 
27,50 be chwedische...] 3¼½ 95, 40 bzG Mosco-Brest - 3 | 75,25 be o. Lt. B. Elbtn.] 5 | 93,30 G. do. (rz.106)13%/,| 94,90 be G|2 Jcity st.-Pr. . 5 do. St.-Pr.— 2 8628 80 
140,90 be Schw. d. 1890 | 3 ¼ 95,40 8. Russ, Staateh.. 131,88 bz aab-Oedenb. = do. kündb. SP Dtsche, Bau. 20 83,50 mg. |Tarnowitz Ss 7 56, 
140,60 ba do, 1888 | 3 | 86,20 8. do. Südwest.) 5# | 88,40 be Golo- Pr.. 3 | 21,20 8. |Pr,Centr.-Pf.Com-0|31/| 94,60 ma 13 (Hann. St-P. 78,75 mn Je, do, St.-Pr. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Röftel) in Poſen. 


